Nr. 28. Dieuſlag den 26. Mai 1857. 


Lenbetger allgeneiner Anzeiger. 
Tagesblatt 


für Handel und Gewerbe, Kunſt, geſelliges Leben, Unterhaltung und Belehrung. 


Erſcheint an jenen Tagen, an welchen deutſche Theater-Vorſtellungen ſtatt finden. 


Pränumerations⸗ Preis Comptoir: Theatergebände, Lauge Gaſſe 367, 
= ä . 2. Thor 1. Stock, vis à vis der Kanzlei des 
ſur Lemberg ohne Zuſtellung monatlich 12 Er, deutſchen Theaters, geöffnet von 8—10 und von 
vierteljäbrig 30 kr., halbjaͤhrig 1 fl. ganzjährig 2fl. 2—4 Uhr. — Ausgabe: dortſelbſt und in der 
Mit Zuſtellung monatlich 15 kr., vierteljährig 40 kr., aD UNS des Herrn aa 175 unse te 
alb ahr! e RR i werden angenommen und bei einmaliger Einruckung 
0 Wlan sed a 2 Ba mit 3 fr., bei öfterer mit 2 lr. per Petitzeile bes 
f. l. Poſt vierkelſährig 1 fl., halbjabrig 2 t., lährlich rechnet, nebſt Gutrichtung von 10 fr. Stempelſhe⸗ 
4 fl. — Ein einzelnes Blatt koſtet 2 kr. C. M. bühr für die jedesmalige Einſchaltung— 


Verantwortlicher Uedakteur und Eigenthümer: Joſef Glöggl. 


— — 


Tages: Chronik. 


* Se. k. k. Apoſtoliſche Majeſtät haben mittelſt Allerhöchſten Handſchreibens vom 
16. d. M. vierzehn der in den landesgerichtlichen Gefängniſſen zu Ofen und Peſt 
beſindlichen minder gravirten Sträflingen den Reſt und weiteren dreien die Hälfte, be⸗ 
ziehungsweiſe zwei Drittel ihrer noch übrigen Strafzeit aus Allerhöchſter Guade nach— 
zuſehen geruht. 

* Blaue Montage — Im Wege der Bezirksbehörden wurde das beſtehende 
Verbot des Abhaltens der ſogenannten blauen Montage ſeitens der Geſellen zur 
Darnachachtung in Erinnerung gebracht. 

* Se. Majeſtät der Kaiſer hat bewilligt, daß eintretenden Falles die Witwen und 
Waiſen von ſolchen Aerzten, Wundärzten und Krankenwärtern, welche in der Verweis 
dung gegen Typhus-Epidemien geſtorben find, gleich jenen Witwen und Waiſen be 
handelt werden ſollen, deren Gatten oder Väter in der Verwendung gegen die Cholera— 
Epidemie ſtarben 

* Telegrafiſchen Nachrichten zufolge iſt der greife Feldmarſchall Graf Radetzky 
in Verona erkraukt. 

* Se. Excellenz Carl Freiherr v. Kraus iſt zum Präſidenten der oberſten 
Juſtizſtelle, und Herr Nadasd an feine Stelle zum Juſtizminiſter ernannt. 

* Man berichtet aus Dresden, daß Dawiſon nach Wien reiſt und ſchon 
am 2. Inni im Carltheater auftreten wird. 

*Die Schanſpielerin Frau Aszperger iſt von ihrer Reiſe nach Krakau, wo fie 
gaſtirte, zurückgekehrt und wird Freitag auf der hieſigen polniſchen Bühne anftreten. 

»Die Warſchauer Zeitungen melden: „Direktor Renz wird mit feiner Geſell— 
ſchaft vor dem 16. Junt Warſchau verlaſſen. 

Ter vierzehnjährige Piauiſt Alex. Bogucki, welcher auf der hieſigen deutſchen 
Bühne zwei Concerte gab, ſpielt gegenwärtig in Warfchau und erntet reichlichen 
Beifall und Anerkennung. { 

* In der Sitzung der Lemberger Schützengeſellſchaft iſt der hieſige Bürger und 
Seifenfieder, Hr. Franz Schramm, zum zweiten Vorſteher ernannt worden. 

* Ein Correſpondent aus Paris ſchreibt der „Neuen Wiener Muſikztg.“, daß 
der treffliche Tenoriſt Alex. Wei chhardt, welcher die Hauptſtadt Frankreichs den 
ganzen Winter mit ſeinen Liedern entzückte, ſich gegenwärtig in London befindet. 

Mal, M 15. 


. K 


Vermiſchtes. 


* Der franzöſiſche Geſchmack hat ſchon viele Verſuche gemacht, um den „Barba⸗ 
ren“ Shakefpeare zahm zu machen. Ueber eine neue Ueberſetzung des „Macbeth“ von 
einem Hrn. Leon Halley berichtet die „Literary Gazette“. Die Kataſtrophe iſt darin 
alſo geändert: Macduff und Macbeth fechten miteinander; da ſtürzt ein Kind herein, 
und nennt Macbeth „Papa“; Macduff will das Kind tödten, Macbeth aber ruft ihm 
zu: „Tödtet ihn nicht, es iſt Euer Sohn!“ — ihm dabei erklärend, daß Lady Mac⸗ 
beth das Kind nur adoptirt habe. Hierauf erſchlägt Macduff feinen Gegner und er- 
kennt das Kind als das ſeinige an. 

* Bei Teplitz in Böhmen iſt unlängſt ein Haſe geſchoſſen worden, welcher 8 
Füße, 4 Löffel und 4 Augen hatte. Alle Theile ſind vollkommen ausgebildet, blos 
der Kopf iſt im Verhältuiſſe zu den unteren Extremitäten zu groß, weil hier die bei⸗ 
den Thiere, aus denen das Mouſtrum eigentlich beſteht, zuſammengewachſen find. — 
Die Geſtalt des Kopfes ähnelt einem Januskopfe. Der Haſe wurde ausgeſtopft und 
befindet ſich in der Sammlung Sr. Durchlaucht des Fürſten Clary-Aldringen in Teplitz. 

* (Acht Jahr Zuchthaus für einen Gulden.) Vom Schwurgerichte von 
Oberfranken wurde ein Landmann, welchem wegen Forſtfrevels eine Strafe von 1 fl. 
24 kr. zuerkannt worden war und der in dem darüber vom Landgericht ausgeſtellten 
Schein die Ziffer 1 in der Guldenrubrik durch Ueberſtreichen mit Kreide unkenntlich 
gemacht hatte, der Fälſchung einer öffentlichen Urkunde für ſchuldig erklart und zum 
Zuchthaus auf acht Jahre verurtheilt. 

* (Auſtraliſche Anzeige.) In der deutſchen Zeitung „Kosmopolit“, die in 
Melbourne erſcheint, und zwar in der Nummer vom 23. Dezember 1856, lieſt man: 
„Anna v. B.! Sollteſt Du dieſe Zeilen leſen, fo erblicke darin die vollkommene Ver⸗ 
zeihung Deiner Eltern, die, troſtlos über Dein Entfliehen, Dir verſöhnend die Arme 
öffnen. Wenn Du aber nicht wiederkommſt, ſo ſchicke wenigſtens den Schlüſſel zur 


Speiſekammer zurück. Dein tranernder Vater Friedrich v. B.“ 
Feuilleton. 
Das geſpenſtige Pferd. 
(Fortſetzung.) 


„Seien Sie unbeſorgt, Hoheit; aus der Kaſſe, aus welcher ich bisher ſchöpfte, 
kann ich noch viel nehmen,“ antwortete Foinvert ungeduldig, doch ſprach er die letz— 
ten Worte mit einer etwas unſicheren Stimme aus. 

„Nun, das iſt immer kein Grund, um ein vielverſprechendes kleines Geſchäft 
zu vernachläßigen,“ nahm der Herzog wieder das Wort. „Ich werde der Frau Mar⸗ 
quiſe eine Einladung zu unſerm kleinen Balle am nächſten Mittwoch zuſenden, und 
die Herzogin von Blanverie ſoll ihre Einführung übernehmen.“ 

„Ich habe Grund zu der Annahme, daß die Marquiſe, ſeit ſie Witwe iſt, ein 
durchans zurückgezogenes Leben führt.“ 

„Wobei ſie nur dann und wann einen Nachbar beſucht oder ſich von ihm be— 
ſuchen läßt!“ 

„Ich wollte nur ſagen, daß ſie nie Geſellſchaften beſucht, und bin keineswegs 
der Meinung, daß ſie ſich bei dem Balle in St. Cloud, welchen wir in Ausſicht 
haben, wohl befinden würde.“ 

„Seien Sie unbeſorgt, mein Freund; es wird Alles geſchehen, ſie zu erheitern, 
man wird fie in der zarteſten Weiſe beachten und ſelbſt auf die Launen der Schönen 
Witwe ſoll jede Rückſicht genommen werden. Uebrigens vertrauen Sie auf mich, lieber 
Foinvert, vertrauen Sie auf mich, wie auf einen väterlichen Leiter und Beſchützer.“ 

Foinvert ſchien keineswegs erfreut, obwohl der Herzog die freundſchaftliche Theil— 
nahme an ſeinen Angelegenheiten zur Schau trug. Ju der That kannte er Se. Hoheit 
viel zu wohl, als daß er nicht auf das Richtigſte die ihm zu Theil gewordene väter⸗ 
liche Anhaͤnglichkeit hätte würdigen ſollen, und der Gedanke, daß ſein verſchlagener 


„„ en 


Gönner zwifchen ihn und die ſchöne Beauvoiſin treten möchte, konnte ihn gar nicht 
anlächeln. 

Wenn ein Maun eine zärtliche Leidenſchaft zu nähren begmmt, jo fühlt er ſich 
nicht im Mindeſten geneigt, die Einmiſchung eines vollendeten und mächtigen Roucé's 
zu erlauben, wie wohltlingend auch die angebotenen Dienſte und Ermuthigungen des 
Letzteren ſein mögen. Er will in ſeiner Liebesaugelegenheit nicht von einem Audern 
unterſtützt ſein, und am Wenigſten läßt er dieſe Unterſtützung zu, wenn jener Andere 
auch die Edelſten des andern Geſchlechtes nur als ſchönes Wilo anſieht und nie ge⸗ 
wohnt war, ſich von irgend etwas ſtören oder binden zu laſſen, was Aehnlichkeit mit 
einem Gewiſſeusbedenken gehabt hätte. 

Der Graf von Foinvert verwünſchte demna eb von ganzem Herzen den Zufall, 
welcher es veraulaßt hatte, daß der Herzog, die Marquiſe und ſeine Bekanntſchaft 
mit ihr bemerkte Er hatte in der letzten Zeit ſo manchmal an die Reize der jungen 
Witwe gedacht, jo wie auch gleichzeitig erwogen, welche weſentliche Hilfe und Unter⸗ 
ſtützung ihr großes Vermögen ihm gewähren würde, denn feine eigenen Vermögens- 
Angelegenheiten befanden ſich, um die Wahrheit zu bekennen, in einem verzweifelten 
Zuſtande. 

Der Herzog war in gewiſſen Dingen eiu Mann von Wort. Die Marquiſe er⸗ 
hielt eine höfliche und achtungsvolle Einladung, den Ball zu St. Cloud mit ihrer 
Gegenwart zu beehren. Die außerordeutlich erfahrene Freundin des Herzogs, die Her⸗ 
zogin von Blanverie, überbrachte der Marquiſe ſelbſt den Brief und verſicherte fie, 
daß fie einen höchſt angenehmen und geuußreichen Abend haben werde. Sie ſelbſt, 
die Herzogin, wolle ihre Einführung und Vorſtellung übernehmen. 

Wie könnten wir uns wundern, daß unſere junge, lebhafte und ſchöne Witwe 
geblendet wurde und es für ausgemacht aunahm, daß ſie ſelbſt an dem prunkvollen 
Hofe des ehemaligen Regenten eine glänzende Rolle ſpielen würde! 

Der beſtimmte Abend erſchien. Die Gärten und Terraſſen von St. Cloud wa⸗ 
ren tagshell beleuchtet und das ſchöne, alte Schloß ſelbſt glich einem Palaſt aus einem 
Feenmärchen, denn Tanſende von Lichtern ergoſſen ihren Schein durch die Fenſter. 

(Fortſetzung folgt) 


Lemberger Cours vom 25. Mai 1857. 
Holländer Dueaten. . . 4 — 45 4 48 Preuß. Courant-Thlr. bite, 1— 32 1 — 34 


Kaiserliche dlto. 4 49 4 52 [ Galiz. Bfandbr. o. Conp.. 82— 21 83 — 53 
Ruff. halber Imperial. . 8 — 19 |8— 22 » Grundentli.-Obl. dito. 79— 2079 — 48 
dito. Silberrubel 1 Stück. 1 — 37 [1— 38 Nationalanleihe . . dtto. 83— 40,84 — 15 


free a 
Eine Sommerwohnung 
wobei auch ein Sturz bad benützt werden könnte, ſammt Stallung 
und Wagenſchupfen iſt im Herrſchaftshofe zu Krzywezyee hinter 
der Lyczakower Linie für eine oder zwei Partheien zu vermiethen. 


Nähere Auskunft ertheilt aus Gefälligkeit die Handlung des Hru. B. Stiller, 
Halitſchergaſſe. 2— 4) 


Bei Earl Schubuth, Krakauer⸗Gaſſe Nr. 150 
32 ſind alle Gattungen 
Mineral asser 
ſtets friſch zu haben, fo wie auch das in Deutſchland ſehr beliebte 


SO DA- WASSER 
von Dr. Struve in Dresden, die Flaſche à 24 kr. (1-8) 


Anzeiger der Tage, an welchen deutſche Theatervorſtellungen ſtattfinden. 
Monat Mai: Am 27., 28., 30. 


Fräulein Tietjens und Herr Ser Walter, 
k. k. Hofoperuſanger aus Wien, als Gaſte. 


Abonnement Suspendu. 


Kati. konigl. € privilegirtes 
Gräfl Skarbek'ſches # Theater in Lemberg. 


Direkte 


Dundeg ben 26. Mai 1857. unter der Leitung den Direkters Joſef Mogg, 


MAR THA, 


o er 


Der Markt zu Nichmond. 


Oper in 4 Abtheilungen von W. Friedrich. — Muſik von Flotow. 
Verzen: 
Lady Herriet Durbam, Ehrenräulein der Königin * 


4 
Hanch, ibre Vertraute € . Frl. Kügler. 
Lord Triſtau Mickleford, ihr Vetter 2 : Hr. Proßnitz 
Lyonel 5 1 0 > Er 
Plumkett, ein reicher Pächter 2 e ! Hr, Kunz. 
Der Richter zu Nichmend 2 f Hr. Bortb. 
Ein Diener der Lady - i 2 Hr. Waitz. 


Der Gerichisſcyreiber. Pachter. Maßde. Kuechte. Jäger. Jagerinen im 
Gefolge der Königin. Diener. 
Scene: Theils auf dem Schloſſe der Lady, theils zu Richmond und deſſen 
Umgebung. — Zeit: Regierung der Königin Anna 


, Lady Harriet Frl. Tietjens. „% Lyonel Hr. Walter 


Preiſe der Plätze in Conv. Münze während des Gaſtſpiels des Frls. 
Tietjens und des Herrn Walter: 
(ine Loge im FE oder im erſten Stocke 6 fl. — kr. im zweiten Stecke 6 fl.; 
im dritten Stocke 4 fl. — Gin Spereſitz im erſten Balfon I fl. 30 kr.: ein Sverlſitz 
im Parterre 1 fl. 30 kr. ein Sperriitz im zwei il Steck 1fe; ein Sperrütz im dritten 
Stock 40 fr. — Ein Bil let! in das Parterre 36 kr., in den dritten Ste 24 kr. in die 
Galleste 18 85 


Freier Eintritt und Freibillets ſind durchgehends aufgehoben. 


T 
7 
Die P. T. Abonnenten, welche ihre Logen und Sperrütze für die heutige Vor⸗ a 
fellang beibehalten, werden böflichſt erſucht. die Anzeige bievon Voru ittags vou 10 * 
bis 12 Uhr in der Theaterkanzlei (longe Gaſſe Nr. 367. Beim ten Thor im 2. Stock) 0 
machen zu laſſen; nach 12 Uhr konnen die nicht beibehaltenen abennirten Logen und * 
Sperrſitze auf Verlengen von Jedermann in Empfang genommen werden. — Von 10 Ei 
bis 1 Uhr Vormittag und von 3 bis 5 Uhr Nachmittag liegen in der Theaterkanzlei X) 
jo wie Abends an der Theaterkaſſa Billeten zu nicht abonnirten Logen und Srerrſitzen mr 
fur Jedermann zur gefälligen Abnahme bereit. 0 9 
— 8 nn . 
: L 
de „ft 1m 9 Uhr. en 


Anfang um 7; En 


